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Der Zukunftsfonds Ortskernentwicklung 2.0 ist 
abgeschlossen. Der Landkreis Osnabrück hat mit 
der zweiten Auflage des Förderprogramms gezielt 
Maßnahmen zur Stärkung des Geschäftsbesatzes 
und der Aufenthaltsqualität in den Ortskernen und 
Innenstädten mit einem Zuschuss von 40% – 
insgesamt 80.000 EUR – gefördert. Je 30% steu-
erten die Kommunen und die privaten Eigentümer 
und Gewerbetreibenden bei. 

Die in diesem InfoDienst dokumentierten sichtba-
ren Erfolge in den 12 Gewinnerkommunen zeigen 
die breite Palette dessen, was vor Ort bewegt 
werden kann: Ob WLAN in der Innenstadt, Ge-
staltung der öffentlichen Räume, barrierefreie 
Kirchplätze und Ladeneingänge, Leerstandsma-
nagement, Logos zur besseren Vermarktung oder 
die Entwicklung eines Masterplan für den Dorf-
kern – der Zukunftsfonds hat erneut Impulse vor 
Ort ausgelöst, um die Akteure zu aktivieren und 
gemeinsam Maßnahmen zu erarbeiten – mit posi-
tiven Effekten für die Zentren.  

Allerdings liegen zwischen der guten Maßnah-
menidee und der erfolgreichen Umsetzung immer 
wieder typische Stolpersteine: vom Tagesge-
schäft bis zum unwilligen Eigentümer. In diesen 
Fällen sind dann bislang leider nur kleine Erfolge 
vor Ort sichtbar geworden. 

Bramscher City – Service immer „online“  

„Sie haben Ihr Ziel erreicht!“ Bramsche hat seine  
Online- und Offline-Ziele erfolgreich umgesetzt. 
Bramsche betont die Chancen des Online-
Handels für den stationären Handel in der City 
und macht ihn sich zur Stärkung eines Multi-
Channel-Ansatzes durch die Verknüpfung mit 
bestehenden Online-
Angeboten der Geschäf-
te in der Innenstadt 
zunutze. Mit Förderung 
des Zukunftsfonds wur-
den dafür 2 Hotspots 
errichtet, die die City mit 
kostenlosem WLAN 
versorgen. Parallel dazu 
wurde eine auch mobil 
zu nutzende Homepage 
entwickelt, über die Be-
sucher und Kunden per 
Smartphone alle Erleb-
nis- und Einkaufsinfor-
mationen abrufen kön-
nen.  

Dazu der Offline-Klassiker: abgestimmte Öff-
nungszeiten. Knapp 40 Geschäfte in der Bram-
scher Innenstadt haben ab sofort samstags min-
destens bis 16.00 Uhr geöffnet – manche auch 
länger. Das Motto lautet: 16:00 PLUS! Hierfür 

haben Stadt, Stadtmarke-
ting und Förderkreis 
Bramsche eine Kampagne 
mit Logo, Anzeigen und 
Plakatmotiven entwickelt, 
um die verlängerten Öff-
nungszeiten an die Kun-
den zu kommunizieren.  

Einheitliche Öffnungszeiten sind überall Thema. 
Bramsche hat dieses Standardproblem auf ele-
gante Weise gelöst.  
  

 Erfolge in den Kommunen 

 

 
Abschluss des Zukunftsfonds Ortskern-
entwicklung 2.0: kleine und große Erfolge 

 

Arndt Hauschild,  Fachdienstleiter Planen und 

Bauen beim Landkreis Osnabrück:  

  „Die zweite Auflage des Zukunftsfonds Ortskern-
entwicklung hat einerseits erneut gezeigt, was 
vor Ort mit Begeisterung und einem schlagkräfti-
gen Projektteam gemeinsam erreicht werden 
kann. Andererseits gerät ohne diese beiden Er-
folgsfaktoren der Arbeitsprozess auch immer mal 
wieder ins Stocken.“ 

 

Fußgängerleitsystem mit 
WLAN-Info in Bramsche 
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Bohmte-Hunteburg: 8ung Hunteburg 

Die Akteure der Hunteburger Werbegemeinschaft 
haben gleich zu Beginn einige Maßnahmen um-
gesetzt. So wurde auf mehreren Werkstätten eine 
umfassende Dachmarke mit Logo für Geschäfte 
und Institutionen des Ortes entwickelt – für einen 
Ort dieser Größe echt innovativ. Das Ergebnis ist 
an vielen Stel-
len im Ortskern 
sichtbar und 
wird intensiv 
beworben. Ein 
großer Erfolg 
und eine origi-
nelle Idee der 
Werbegemein-
schaft war 
dazu die ge-
meinschaftliche Erstellung eines Adventskalen-
ders mit dem Logo, der u.a. Gewinne der lokalen 
Geschäfte enthielt.  

Beispielhafte „Hardware“-Maßnahmen sind die 
neue Markise, die das zentral gelegene Eiscafé 
aufwertet und so die Verweildauer im Dorf erhöht, 
oder die Kaschierung eines exponierten Leer-
stands mit einer kreativ gestalteten Dekorfolie: ein 
echter Hingucker mit dem Ziel, Folgenutzungen 
zu generieren. 

Hunteburg hat damit zum wiederholten Mal auf 
erfrischende Weise gezeigt, was man als einge-
schworene (Werbe-)Gemeinschaft mit Begeiste-
rung und Herzblut erreichen kann – für das Le-
bens- und Einkaufsumfeld im eigenen Dorf! 

 
Die Aktiven in Hunteburg vor einem Leerstand – bereit für eine 
Neuvermarktung 

Frischer Wind für Ostercappeln 

Seit dem Start der Planer-
Werkstätten 2009 küm-
mern sich Kaufmann-
schaft, Eigentümer und 
Gemeinde aktiv um ihren 
Ortskern: Die Mitglieder 
des „Ostercappelner Kauf-
hauses“ haben mit ihren 
Zukunftsfonds-Maß-
nahmen erneut deutliche 
Akzente gesetzt: barriere-
freie Ladeneingänge, attraktive Gestaltung des 
öffentlichen Raums, neue Außengastronomie, 
Info-Tafeln mit den „Kaufhaus-Shops“ an frequen-
tierten Orten außerhalb des Zentrums, dekorative 
lebensgroße Figuren auf einer Bank, eine E-Bike-
Station und mehr.  

Ostercappeln zeigt, dass ein „Centermanage-
ment“ auch im Dorfkern klappen kann – mit En-
gagement, Kreativität und Ausdauer. Die Bot-
schaft lautet: Ortskernentwicklung hört nie auf!  

 
Vorher: leerstehender Drogeriemarkt in Ostercappeln mit 
unattraktiver Rückseite 
 

 
Nachher: attraktives, barrierefrei zugängliches Café mit  
Außengastronomie zum Marktplatz 
  

Adventskalender der Werbegemein-
schaft Hunteburg mit neuem Logo 

Auch diese beiden 
beleben den Ortskern 
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Auch außerhalb: Werbung für das Ostercappelner Kaufhaus 

Melle-Riemsloh für Jung und Alt 

Riemsloh hat in mehreren PlanerWerkstätten mit 
Vertretern der Stadt, Ortspolitik, Gewerbetreiben-
den und Privatleuten nach der Erstellung einer 
Nutzungs- und Leerstands-Kartierung einen um-

fassenden Masterplan für den 
Ortskern entwickelt – und 
gleichzeitig vielfältige Maß-
nahmenideen zur Belebung 
des Ortskerns erarbeitet 
und z.T. bereits umgesetzt: 
einen Werbeflyer, der mit 
dem Slogan „Wir fühlen 
uns sauwohl in Riemsloh“ 
für den (Wohn-)Standort 

Riemsloh wirbt, die Neu-
gestaltung einiger Schaufenster, eine 

Befragung der Riemsloher oder den Fotowettbe-
werb „Dein Foto für Riemsloh“, um das Thema 
„Ortskern“ auch bei den Jugendlichen zu spielen.  

 
Wettbewerb für Jugendliche: „Dein Foto für Riemsloh“ 

Und es geht weiter: Das durch den Zukunftsfonds 
initiierte Format „PlanerWerkstatt“ wird als regel-
mäßiger Stammtisch fortgesetzt, um die Maß-
nahmen des Masterplans umzusetzen und weite-
re Aktivitäten zu planen und durchzuführen.  

Bad Essen online 

Online suchen, Geschäfte finden – und dann im 
Laden kaufen. Am Anfang dieser Customer Jour-
ney stehen die Sichtbarkeit und Auffindbarkeit der 
Geschäfte im Netz. Die neue Internet-Plattform 
www.gewerbeverein-bad-essen.de präsentiert die 
Anbieter im Ortskern mit einem Kurzprofil.  

Edelstahl-Stelen im 
Ort mit QR-Codes 
plus Hinweis auf 
das WLAN rund 
um das Rathaus 
bewerben die Platt-
form. Nächster 
möglicher Schritt 
wäre eine benut-
zerfreundlichere 
Verlinkung mit der 
Gemeinde-Home-
page. 

Michael Kleine-Heitmeyer,  
Vorsitzender des Gewerbevereins Bad Essen:  

  „In Bad Essen stieß die Idee einer gemeinschaft-
lichen Internetpräsenz mit Kurzprofilen der Be-
triebe im Ortskern auf grundsätzliche Zustim-
mung. Doch die Umsetzung stellte sich als an-
spruchsvoll dar. Die Mehrzahl der Betriebe hat 
die Idee mitgetragen und uns unterstützt. Aber 
trotz mehrfacher Ansprache liegen die Informati-
onen von zahlreichen Betrieben bis heute nicht 
vor. Offensichtlich wird die Notwendigkeit noch 
nicht von allen erkannt. An diesem Bewusstsein  
wollen wir weiter arbeiten, um den Standort wei-
ter zu stärken.“  

 

WLAN-Info mit QR-Code 
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Internet-Plattform der Bad Essener Geschäfte 

Innenstadt Fürstenau – sauber und erreichbar  

Eine historische Innenstadt mit sichtbaren Leer-
ständen und eine aktive Werbegemeinschaft, die 
mit geringem Budget, aber großem Engagement 
in bewundernswerter Weise gegen die „Grüne-
Wiese-Politik“ der letzten Jahre kämpft. Unter 
diesen Rahmenbedingungen hat sich in Fürste-
nau durchaus etwas getan. Die guten Erfahrun-
gen mit der Kaschierung leerer Schaufenster 
durch originelle und lokale Motive wurden erneut 
erfolgreich genutzt.  

An einem „Tor zur Innenstadt“ wurden Motive 
eines Fotowettbewerbs platziert. Der Platz wurde 
nach landschaftsplanerischem Wettbewerb um-
gestaltet: Eine Pergola akzentuiert den Platz, und 
eine Hecke bietet spielenden Kindern Schutz vor 
der Straße, schirmt jedoch gleichzeitig optisch 
nicht ab – man sitzt weiterhin „mittendrin“.  

 
Umgestalteter Vorplatz in Fürstenau als attraktiver Platz  

Melle-Buers Mitte erleben!  

Viel Engagement, aber auch unterschiedliche 
Interessen rund um den historischen Ortskern in 
Melle-Buer. Nach den erfolgreichen, seit August 
2013 laufenden PlanerWerkstätten stand die Um-
setzung angeschobener Maßnahmen mithilfe der 
Zukunftsfonds-Förderung und die Gründung einer 
Standortgemeinschaft aus Gewerbetreibenden, 
Kulturschaffenden und Eigentümern an. 

Sichtbare Erfolge sind der barrierefreie Eingang 
der Apotheke sowie der Umbau einer leerstehen-
den Ladenfläche in der Kirchhofsburg zu einem 
kleinen Café mit angeschlossenem Laden.  

Die Etablierung der Standortgemeinschaft muss 
jedoch noch abgewartet werden.  

 
Ehemaliger Leerstand im Ortskern von Melle-Buer:  
heute ein attraktives Lokal und Treffpunkt 

Bohmte:  
Bremer Straße – genau meine Richtung!  

In Bohmte stand die Verstetigung der bisherigen 
Aktivitäten zur Stärkung der Bremer Straße durch 
die Werbegemeinschaft in Kooperation mit der 
Gemeinde an – durch Besatzstärkung, Erhöhung 
der Verweildauer, Aufwertung der halböffentlichen 
Straßenräume sowie Nutzung der Chancen des 
Onlinehandels. 

Realisiert wurden bislang Plakate zur Vermark-
tung einzelner Leerstände im Corporate  
Design der Bremer Straße, auf Stelen 
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montierte QR-Codes mit Hinweis auf die Home-
page www.bremer-strasse.de sowie einzelne 
Werbeaufsteller.  

 
Vermarktungsplakat für einen Leerstand in Bohmte 

 

Parallel zum Zukunftsfonds ist der Gemeinde 
Bohmte jedoch der erfolgreiche Neubau mehrerer 
Geschäfte / Märkte mitten im Zentrum gelungen. 
Dies hat viele der Ressourcen in der Verwaltung 
und bei den beteiligten Eigentümern / Händlern 
gebunden, so dass die Grenzen des ehrenamtli-
chen Engagements seitens der Werbegemein-
schaft deutlich wurden. 

 
 

  

Klaus Goedejohann,  
Bürgermeister der Gemeinde Bohmte:  

  „Die wenigen aktiven Ehrenamtlichen waren 
anderweitig stark eingebunden. Aber durch ge-
meinschaftliches Engagement ist es trotzdem 
noch gelungen, einige sichtbare Maßnahmen 
umzusetzen.“ 

 

Die PlanerWerkstatt: Prinzip und Erfolgsfaktoren 

Die PlanerWerkstatt Zukunftscheck Ortskernentwicklung ist ein vom Landkreis Osnabrück initiiertes 
und seit 2005 in bislang 23 Gemeinden gemeinsam mit dem Büro CONVENT Mensing durchgeführtes 
Instrument – als Angebot an die Landkreiskommunen, ihre Innenstädte und Ortskerne fit zu halten. 
Prinzip und Erfolgsfaktoren lassen sich wie folgt skizzieren: 

� Initiative und aktive Mitarbeit der Kommune:  
Über die klassische hoheitliche Planung hinaus geht es  
um frühzeitiges Aufgreifen, Initiieren, Aktivieren und Kümmern. 

� Einbeziehung und Aktivierung der Akteure vor Ort  
(Gewerbetreibende, Eigentümer, Werbegemeinschaft und  
Kommune) in moderierten PlanerWerkstätten als 
offene Arbeitsplattform: Jeder kann mitmachen. 

� Erarbeitung kreativer, marktgängiger und vor allem kurzfristig  
umsetzbarer Lösungen durch die Akteure vor Ort plus  
fachlichen Input durch CONVENT Mensing und Landkreis  
Osnabrück. Denn sichtbare Erfolge wirken motivierend und  
bewegen weitere Akteure zur Mitarbeit.  

� Dadurch Initiierung insbesondere privater Investitionen in  
Geschäftsräume und Immobilien sowie den Online-Auftritt, um  
marktgängig und zukunftsfähig zu sein. 

Die Broschüre zum Jubiläum: 10 Jahre PlanerWerkstätten 
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Quakenbrück: Innenstadt für ALLE 2.0 

Die Stadt Quakenbrück hat ihr Konzept „Innen-
stadt für ALLE“ weiter umgesetzt – mit Schwer-
punkt auf der barrierefreien Umgestaltung und der 
Modernisierung einzelner Schlüsselimmobilien im 
Zuge des aktiven Leerstandsmanagements. 

So wurden ein Geschäftseingang komplett umge-
baut und eine Stufe über eine Rampe überbrückt. 

 
Barrierefreier Eingang in Quakenbrück 

Durch Fassadensanierung konnte ein Leerstand 
neu besetzt werden. Im öffentlichen Raum wur-
den zudem an zwei Stellen weitere Zaunelemente 
in der Optik des Zukunftsfonds 1.0 aufgestellt, die 
einheitlich die Bereiche der Außengastronomie 
von der Fahrbahn der Einkaufsmeile Lange Stra-
ße trennen.  

 

Die Zertifizierung „Generationengerechter Einzel-
handel“ mit dem Ziel einer Innenstadt für alle Al-
tersgruppen konnte leider nicht durchgeführt wer-
den, weil keine geschulten Senioren zur Verfü-
gung standen.  

Ortskernentwicklung Wallenhorst 

Die Gemeinde Wallenhorst will durch gezielte 
Marketingaktivitäten dauerhaft ihr Ortszentrum 
stärken. Gemeinsam mit dem Bürgerverein 
Wallenhorst und „Wir für Wallenhorst“ wurde da-
her eine Befragung von Kunden und Bewohnern 
durchgeführt, deren Ergebnisse in die weitere 
Entwicklung des Zentrums einfließen sollen. 

Zudem wurde der vorhandene Begegnungsplatz 
um einen Zünftebaum und ein Klettergerüst erwei-
tert, um die Attraktivität für alle Generationen zu 
erhöhen.  

Neuenkirchen: InForm 

Die Ziele der Zukunftsfonds-Bewerbung lauteten: 
Gemeinsam „inForm“ bleiben – durch Stärkung 
der Ortskerne der drei Mitgliedsgemeinden sowie 
Schaffung einer Corporate Identity für das Zuge-
hörigkeitsgefühl zur Samtgemeinde, indem die 
positiven Erfahrungen des bisherigen Prozesses 
in der Gemeinde Neuenkirchen verstetigt und in 
den Gemeinden Merzen und Voltlage ebenfalls 
ein längerfristiger Prozess zur Ortskernstärkung 
initiiert werden sollten. 

 
Das neue Gewerbe-Schaufenster der SG Neuenkirchen  
unter www.gewerbe-schaufenster.de 

Von diesen Zielen wurden im Förderzeitraum 
neue Homepages für Samtgemeinde und Mit-
gliedsgemeinden sowie ein „Gewerbe-
Schaufenster“ als Internet-Auftritt der Gewerbe-
treibenden realisiert. Eine gute Basis dafür, die 
drei Ortskerne im Netz visuell noch mehr in den 
Fokus zu rücken, um zu einem 
Besuch zu animieren.  

Katharina Vater, Samtgemeinde Artland:  

  „Dank der Zukunftsfonds-Förderung konnten wir 
die meisten Maßnahmen erfolgreich umsetzen. 
Zwei Eigentümer haben sich aus persönlichen 
Gründen leider entschieden, ihre Gebäude nicht 
umbauen zu lassen.“ 
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Mit einem einfachen Klick gelangt man zum Ge-
werbe-Schaufenster, in dem sich einige Unter-
nehmen mit Kurzsteckbriefen und ggf. Links zu 
ihren eigenen Homepages präsentieren. Andere 
ursprünglich geplante Maßnahmen konnten nicht 
umgesetzt werden, darunter auch die Aktivitäten 
des Besatzmanagements. Hier zeigen sich die 
Grenzen der offenen Dialogangebote, wenn es 
um die notwendige Mobilisierung einer Vielzahl 
privater Akteure geht. 

Ankum: landwirtschaftliches Schaufenster 

Die Idee war innovativ: Ein umfassender Umbau 
eines Leerstands im Zentrum zu einem „Landwirt-
schaftlichen Schaufenster“ – als Geschäfts- und 
Ausstellungsbereich zum Thema „Landwirtschaft“ 
in Kooperation mit regionalen Anbietern, der Tou-
rist-Information und der Landwirtschaftskammer. 
Die Umsetzung scheiterte trotz intensiver Ge-
spräche an den Realitäten vor Ort: keine ausrei-
chende Nachfrage und fehlender Konsens wäh-
rend der Versuche, das Projekt bis zu seiner Um-
setzung erfolgreich zu konkretisieren. 

 
Leerstand in exponierter Lage im Ortskern 

 
 

 
Von der guten Idee zur Umsetzung ist es nach 
den Erfahrungen dieser vielfältigen Projektbei-
spiele manchmal ganz einfach – aber manchmal 
eben auch ein weiter und mühsamer Weg. Nicht 
alle beantragten Maßnahmen des Zukunftsfonds 
Ortskernentwicklung 2.0 konnten im Förderzeit-
raum umgesetzt werden. Aus der Erfahrung die-
ses Wettbewerbs lassen sich folgende Erfolgs-
faktoren und Hemmnisse ableiten. 

Der Zukunftsfonds bietet durch die Förderung – 
und die Motivation eines Wettbewerbs – Anreize, 
um vor Ort aktiv zu werden und privates Kapital 
zu mobilisieren. Die Beteiligung an den beiden 
bisherigen Wettbewerben sowie der 2016 gestar-
tete Zukunftsfonds 3.0 zum Thema Onlinehandel 
machen deutlich, dass das Instrument „Zukunfts-
fonds“ vor Ort angekommen ist. 

Wesentliche Komponenten des Zukunftsfonds 
sind die PPP-Kooperation und die vergleichswei-
se kurzfristige Umsetzung der Maßnahmen zur 
Erreichung eher längerfristiger Ziele – und natür-
lich die finanzielle Förderung. Gleichzeitig sind 
diese Komponenten die tragenden Säulen des 
umsetzungsorientierten Arbeitsprozesses. Fehlt 
es hier an der nötigen Durchschlagskraft, ist auch 
das Erreichen der längerfristigen Ziele nicht oder 
nur sehr schwer möglich. 

  

 Der Zukunftsfonds Ortskernentwicklung  – 
ein Erfolgsmodell? 
 

Übrigens …  

… ist der Zukunftsfonds Ortskernentwicklung 3.0 als 3. Auflage des Wettbewerbs mit dem Schwer-
punkt Onlinehandel gestartet. Die Gewinnerkommunen wurden bereits gekürt.  

Ziel ist die nachhaltige Stärkung der Ortskerne und Innenstädte im Landkreis Osnabrück, indem der 
Standort Ortskern / Innenstadt und einzelne Geschäfte online und offline sichtbar und erlebbar wer-
den. Förderschwerpunkt ist die Kombination von „Offline“- mit „Online“-Maßnahmen durch Verknüp-
fung eines zeitgemäßen Online-Auftritts des Ortskerns und der Geschäfte mit einem marktgerechten 
Offline-Angebot der Anbieter im Zentrum.  

Weitere Informationen: www.landkreis-osnabrueck.de/zukunftsfonds 
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Tipps für eine erfolgreiche Umsetzung 

► Frühzeitig mit der Umsetzung beginnen und 
ein schlagkräftiges Projektteam bilden – in Ko-
operation der Gewerbetreibenden, Eigentümer 
und Gemeinde („Centermanagement“). Kom-
mune, Geschäftsleute und Eigentümer ziehen 
an einem Strang, wenn es um ein attraktives 
Zentrum, gut laufende Geschäfte und werthal-
tige Immobilien geht. 

► Das Projektteam und das Projektmanagement 
so anlegen, dass es auch nach der Förderung 
weiterlebt – möglichst dauerhaft! Denn Orts-
kernentwicklung hört nie auf. (Die Kommune 
könnte anschließend ein eigenes Förderpro-
gramm auflegen, um Leerstände wiederzube-
leben, Fassaden zu verschönern oder weitere 
Werkstätten durchzuführen.) 

► Neben dem drängenden Tagesgeschäft Priori-
täten setzen und klare Zuständigkeiten verein-
baren. Es muss sich jemand kümmern – ins-
besondere um die Privaten. 

► Ehrenamt kann viel bewegen, insbesondere 
bei gleichzeitiger hauptamtlicher Unterstützung 
aus dem Rathaus. So kann im gemeinsamen 
Interesse viel für die Ortskerne erreicht wer-
den. 

► Für neue Impulse und eine professionelle Un-
terstützung hat sich ein externer Kümmerer 
bewährt, der für eine begrenzte Zeit Werkstät-
ten moderiert und mit dem Blick von außen 
fachlichen Input gibt. Das kostet Geld, bringt 
aber erfahrungsgemäß sowohl die Ideenfin-
dung als auch das Ableiten konkreter Maß-
nahmen und deren Umsetzung entscheidend 
voran. 

► Die zügige Realisierung lokal umsetzbarer 
Ideen ist oft wirksamer als langjährige Pla-
nungsprozesse oder kostenträchtige Strate-
gieentwicklungen (… für „die Schublade“). 

Daran können Ideen scheitern  

► Die „Allmacht“ des Tagesgeschäftes – allzu oft 
steht das Dringende gegenüber dem eigentlich 
Wichtigen bei den Akteuren vor Ort in der Prio-
ritätenliste weiter oben. Manchmal sind es 
auch schlichtweg zu viele Aufgaben, die erle-
digt werden wollen.  

► Noch nicht hinreichend belastbare Strukturen 
der Kooperation zwischen Ehrenamt, Verwal-
tung und Politik. Dadurch stößt die Umsetzung 
an sich guter Ideen manchmal an die fakti-
schen Grenzen des vor Ort Machbaren. 

► Nicht konsensfähige Interessenlagen bei den 
Akteuren vor Ort. 

► Zu geringe finanzielle Förderung, die Eigentü-
mer nicht zu eigenen Investitionen bewegt. Die 
Höhe der Fördermittel entscheidet oft maßgeb-
lich mit darüber, wie kooperations- und auch 
wie kompromisswillig die Eigentümer / -innen 
bei der Weiterentwicklung und der Umsetzung 
von Ideen und Maßnahmen sind. 

► Kein Spielraum für reduzierte Mieten für Nach-
folgennutzungen aufgrund anderer wirtschaftli-
cher Interessen oder vorhandener Sachzwän-
genauf Seiten der Eigentümer / -innen. 

 

 

Klaus Sandhaus,  
Wirtschaftsförderer der Stadt Bramsche:  

  „Warum wir unsere Maßnahmen für eine bessere 
Aufenthaltsqualität in der Innenstadt und eine 
höhere Wahrnehmbarkeit des Einzelhandels im 
Internet – die Hotspots, die gemeinsame Inter-
netpräsenz und die abgestimmten Öffnungszei-
ten – so schnell umsetzen konnten? Weil Stadt, 
Stadtmarketing und Förderkreis an einem Strang 
ziehen und die Geschäftsleute die Chancen des 
Onlinehandels erkannt haben.“ 
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